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Dentſcher Reichstag. 
4. Sitzung vom 28. November. 


um 11% Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Bitter, Scholz, 
„ ». Boeiticher, v. Mittnacht. 
Tagesordnung: 
Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
den l Hamburgs an das deutſche Zoll- 
biet. 


Abg Dr. Hänel: Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf beſchränke ſich darauf, den Antrag zu ſtel ⸗ 
len, 10 Millionen für die Ausführung des An ⸗ 
ſchluſſes Hamburgs an das Zollgebiet zu bewillt⸗ 
gen. Es ſei bei dieſem Geſetzentwurfe voramage- 
ſetzt, daß der Anſchluß Hamburgs in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Weiſe ohne Mitwirkung des Reichs tages 
ſtattfinden könne. Er (Redner) Hätte erwartet, daß 
dieſe Poſttion eine gewiſſe Rechtfertigung gefunden 
hütte. Es maſſe ja der Regierung bekannt fein, 
V ru eine gweifelhafte Frage iſt, ob ein derar⸗ 

tiger Beſchluß one Muwtrkung der Sale geen 
erfolgen könne. Es gebe woblbegründete 


ei 


nur im Wege der verfaffungs wüßtgen Geſitgebung 
erfolgen könne. Er perſönlich jei dieſer Anſſcht 
niemals geweſen, er habe ſtets die Auſicht vertre⸗ 
den, daß der Eintritt Hamburgs in das Zollgebiet 
ganz oder theilweiſe bereits in der Berfofjung vor⸗ 
geſehen if, vaß Hamburg ein verfaffungsmäßtges 
Recht auf diefen Eintritt hat Nach dieſer Auf⸗ 
faſſung rechtfertigt ih allerdings der Geſetzentwurf 
inſo fern, als er lediglich ſich als eine Ausführungs⸗ 
maßregel des Artikel 34 ver Verfaſſung dazfteilt, 

handele ſich alſo zunächſt darum, ob Hambulg 
in der Lage geweſen, dieſen Antrag fretwilllg zu 

en? Daran inüpfe ſich die andere Frage, ob 
dit Aufopferung an Nationalvemögen nicht zu 
groß iſt im Verhältniß zu den ſpeellen und male⸗ 
riellen Borthellen, die aus bleſem Auſchluß für 
und erwachſen ? Beide Fragen ſelen kechniſcher 
Natur, Fragen der krchtlichen Erwägung, Fragen 
der handelspolitiſchen Exwägangen. Der Geſehest⸗ 
wmf ſei deshalb auch kein Gegenſtand dec Partei ⸗ 

uit, namentlich feitbem detſelbe von dem unan - 
genehmen Beigeſchmack entkleidet iſt Es jei ein 

ha, wenn wan ſage, es handle ſich lediglich 
um eine 40 Millionen-Bollage Das Reich ſoll für 
ſich allein dieſe Summe gewähren. Man woiſſe aber, 
daß die nämliche Borderung morgen in Betreff Bre- 


Edenſo wiſſe wan, daß auch andere Städte durch 
‚die ‚gegenwärtigen. Abmachungen ſchwer berührt 
erden. Es hbandle ſich alſo nicht um 40 Mil- 
| Ionen, ſondern um dae Doppelte und Dreifcche 
des Natlonalvermögeno. Bor allen Dir gen müſſe 
man bel Entſcheidung der vorliegenden Fragen bie 
Verhandlungen ins Auge faſſen, die von Ham- 
burg ia dieſer Fragt geführt worden find, Er 

abe dieſe Verhandlungen geleſen und jet von der 

se zerſelben fehr enttäuſcht worden, denn von 
tegend welchen Mottoen, die zue Beantwortung 
dieſer Fragen führen könnten, ſei in den Ver⸗ 
band lungen ſchlechterdinge wicht die Rebe. Die 
Verhandlungen enthielten nichts weiter, als daß 
fie Folgendes feſtſtelen: Es if ſowohl das In⸗ 
tereſſe Hamburgs als das Intereſſe Oeſammtdeulſch⸗ 
lands, daß das Frethafengebtet Hamburgs in der 
bieherigen EBeife erhalten bleibt (hört! hört), 
und wenn wir einer anderen Geſtaltung zufimmen, 
ſe geſchteht das lediglich unter der Breffion, dle 
an auf uns ausübt Ein Redner (Senator 
Peterfen) habe ſogar erklärt, daß Hamburg ſich in 
einem Kitegsfall befinde und daß es ſich daram 
adele, bieſen Kiieg in ebrenhafter Weiſe zu 
Ende zu bringen. Medarr bemängelt die Unzu⸗ 
länglich keit der beigefügten Motive. Auf Grund 
dieſer Motive körne man nicht verlangen, der⸗ 
N artige Opfer an Nutionalvermögen zu bringen; 


Bräfldent v. Levetzow eröffnet die Sitzung auch 


tem, welche behaupten, daß der Anſchlußf Hamb ugs 


vierteljährlich 2 Mart, 


Redner führt dann weiter aus, daß alle diejenigen 
Gründe, welche früher gegen das Freihafengebiet 
Hamburgs geltend gemacht worden, hinfällig ge- 
worden feien, denn Hamburg behalte nach dieſem 
Geſetzentwurfe feine Freihafenſtellung. Alle die⸗ 
jenigen Nachtheile, welche aus dieſer Freihafen⸗ 
ſtellurg für unſere ſaländiſche Induſtrie hervor⸗ 
gehen, würden durch dieſe Abmachung in keiner 
Weiſe berührt. Hamburg nehmt nach wie vor 
eine exzeptlonelle, monopoliſtreude Doppelſtellung 
als Freibafengebtet ein, von einer Einheitlichkeit 
auf dem Handelsgebiete, von einer Einfügung 
Hamburgs in unſeren hiſtoriſchen Organtsmus ſei 
nach dieſem Ausgleich nicht die Rede. Des⸗ 
halb wolle es faſt ſcheinen, daß der bisherige Zu⸗ 
fand vor dieſem künſtlichen Gebilde den Vorzug 
verdiene, daß dieſts den Opfern an Nationalver- 
mögen nicht entſpricht, welche man fordert. Ein 
Geſichtspunkt ſel es indeß, den alle Parteien ohne 
Uaterſchled bei Entſcheldung der vorliegenden Fragt 
feſthalten müßten, nämlich, daß etwas Definitives 
geſchaffen werden müſſe Redner beleuchtet Johann 
die ſtaaterechtliche Seite der Frage, namentlich auch 
die Frage, ob der Bundesrath ohne Genehmigung 
des Reichstages die Zollgrenze willkürlich verlegen 
kann. Eine derartige Streitfrage dürfe nicht wit 
Stillſchweigen übergangen werden. Wir müſſen, 
ſchlleßt Redner, erreichen, daß derartige Dtage, 
wie He Hamburg gegenüber vor dieſer Verſtändi 
gung ſtattgefunden haben, zur Ehre unſerts Reiches 
und unſtter Nation nicht wieder eintreten können. 
Dieſer ſachliche Standpunkt iſt es, mit dem mir 
an die fernere Prüfung dieſer Angelegenheit herau⸗ 
nden mäffen (Beal. ) 5 
Ak g. Frhr. v. Minnigerode bedauert, 
mit den Ausführungen des Vorredners nicht in 
allem Punkten in Ulebereinſtimmung zu fein. Er 
erkenne das Recht des Bundestathes, Veränderun⸗ 
gen in der Zollgrenze ohne Zuſtimmung des 
Reichstages vorzunehmen, vollkommen an, auch jet 
dieſes Recht früßer niemald beſtritten worden. Er 
verwelſe in dieſer Beziehung anf die Veränderung 
der Zollgenze auf der Weſer und Elbe, gegen 
wilche ein Einſpruch nicht erhoben worden jet. 
Dieſer hiſtoriſchen Thatſache gegenüber kann man 
doch nicht thebretiſch ein neues Staatsrecht kon⸗ 
ſtruiren Im Uebrigen möge man es Ham- 
burg überlaſſen, feine: ſinanzirllen Intereſſen 
zu vertreten, es ſei nicht Sache des Reichs⸗ 
tages, partikulare Sonder -Juteteſſen zu _ ver 
theibigen, der Reichstag habe lediglich von dem 
Standpunkte der Geſammtintereſſen die vorlie⸗ 
gende Frage zu entſcheliden. Redner wirft der 
Fortſchrittepartel vor, daß fie in dieſer Frage Feine 
Erfolge zu verzeichnen gehabt und wendet ſich per- 
ſünlich gegen den Abg. Richter, der in einer Bte⸗ 
lner Vierſammlung behauptet habe, er (Redner) 
babe am Donnerſtag das Konzept feiner Rede ver · 
geſſen (Heiterkeit). — Der Präfldent blitet, bel 
der Tages ordunng zu bleiben. — Ls fei ja, fährt 
Reimer fort, nicht ſchwer, ein: ſchöne Rede zu 


bene an uns herartreten kaun. (Sehr wahr; Halten, abet man müſſe duch auch mit den That. 


ſachen rech atn. Die Jortſchritts parleiler hätten ſich 
als Sachwalter ohne Auftrag und ale Volkemüän⸗ 
ner, ohne das Bott hinter ſich zu haben, in die⸗ 
fen Frage aufgeſpielt, Hätten aber eben des halb 
Slasko gemacht. Er ſei hlerüber erfreut, und 
werde er, troß einzelner Bedenken, für die Vor⸗ 
lage ſtim mer. Medner beantragt die Verwelſung 
der Bolage an eine Kommiſſion von 21 Mit- 
gliedern. 

Abg. Dr. Barth: Die Borlage babe eine 
lange Vorgeſchichte, die einen langen Kampf in 
der Preſſe dervorgeruſen habe. Ein weſeniliches 
Ergebnig dieſer Vorlage ſolle die Wahrung des 
Export- Iunttreſſes fein, biefes Intereſſe ſei ſogar 
das Einzige, das aus der Reduzirung des Bil 
bafengebittes reſultlren ſelle. Aber gerade in die⸗ 
ſem Punkte täuſche man ſich. Der Exporthaudel 
habe nüämiich ſett der Erleichttrung die Berlehre 
durch ſchnelle Dampfſchifffayrt, Poſt, Eiſenbahnen 
und Telegraphen elnen ganz anderen Charakter an- 
genommen. Man bat es nicht mehr nöthig, die 
Wacren an einer Stelle anzuhäufen, was ſchon aus 
dem Munde unmöglich iſt, weil dir Geſchmack zu 
raſch wech ſele. 
engliſche Jaduſtrie bie Cxportlager abgeſchafft und 
im Geſchaftsleben ſei es bereits üblich, den Be⸗ 
ſtelungen hinzuzufügen: Nur nicht vom Lager. 
Hamburg ſelbſt würde wenig Vortheil aus der 


wäre das unſtrerſeits einfach Gewiſſenloſigfeit.“ Vorlage haben, höchſtens das kleine Geſchäft und 
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das auch nur auf Koſten des Hinterlandes. Feſt handels ſladt m einem Bollgebiete zu gehören. I 


ſtehe aber, daß durch Entwerthung der alten Spri⸗ 
cher der Stadt Hamburg großer Schaden erwad- 
fen werde. Der Redner hofft ebenfalls, daß in 
der Kommiſſton das fehlende Material ergänzt 
werden wird, namentlich durch Vorlegung der neuen 
Zollbeſtimmungen für die neue Zollgrenzt, er be⸗ 
dauert lebhaft, daß die ganze Zollpolitik den bis⸗ 
herigen Weg verlaſſen und andere beſſere Wege 
tinſchlagen werde. 

Bundes bevollmächtigter Finanzminiſter Bit⸗ 
ter betont, daß es ſich hier nicht um eint neue 
Zollgrenze, ſondern lediglich um eine neut Schie⸗ 
bung der alten Zollgrenze handele. Durch den 
Antrag Hamburgs ſeien alſo die Rechtsverhäliniſſe 
des Art. 34 der Verfaſſung in keiner Weiſe alte ⸗ 
Krk worden. Es habe alſo nach der Meinung der 
Regierung einer Zustimmung des Reichstages zu 
dieſer Zollverſchlebung nicht bedurft. Wenn man 
ts tadele, daß nicht gleich ein Vertrag mit Bre- 
men vorgelegt worden ſei, ſo haben die Herren 
wohl keine Idee davon, wie ſchwierig derartige 
Verhandlungen jelen, um zu einer Verſtändigung 
u gelangen. Er (Redner) würde es für unmög⸗ 
lich gehalten haben, zu gleicher Zeit mit Hamburg 
und mit Bremen zu unterhandeln. Die Verhand⸗ 
lungen mit Bremen ſeirn indeß eingeltitet, die 
Kommiſſarien beſtellt, und glaube er, daß die Bei- 
handlungen mit Bremen in deiſelben entgegenkom ⸗ 
menden Weiſe ihre Erledigung finden würden, wie 
mit Hamburg. Was Altona anlange, fo werde 
man ſeiner Zeit die zutreffenden Maßnahmen der 
Genehmigung des Abdgeordnetenhauſes unterbreiten. 


Dieſe Maßnahmen gingen darauf hinaus, die 


Stadt Altona in Bezug auf ihren Handelsverkehr 
ſowohl nach der Ste, wie auch nach der Zoll⸗ 
grenze hin jo ſelbſtſtändig wie möglich zu machen, 
namentlich durch Vertiefung der Elbe, durch An- 
lage neuer Eiſenbahn Verbindungen c. Was die 
übrigen Bedenken anlangt, jo Hält er dieſelben 
nicht für bedtutend genug, um eine Abweiſang der 
Vorlage damit zu begründen. 

Abg. Dr. Windthorſt ſieht ſich veran⸗ 
laßt, ſeine Stellung zur vorliegenden Frage klar 
zu legen. 

Hlerauf ergreift Fürſt Blomarck das Wort. 
Wenn von meiner Seite jetzt in dieſe Debatte ein⸗ 
gegriffen wird, troßdem ich mir nur habe von 
anderer Seite darüber berichten laſſen können, da 
ich bisher verhindert geweſen bin, namentlich auch 
den Ausführungen der erſten Redner zuzuhören, ſo 
heſchleht ic, weil ich eine dieſer Aeußerungen, auf 
die auch der Herr Vorredner zmückgekommen if, 
nicht unwiderſprochen laſſen kann. Es if das die 
Stelle, wo gejagt iſt, wenn, wie in diefer Ham⸗ 
burger Frage, der Starke innerhalb des deutſchen 
Reiches ſo vorgeht gegen den Schwachen, dann 
fit «9 ſchlimm aus. Meine Herren, das ſieht ja 
gerade aus, als ob im deutſchen Reicht die Reichs ⸗ 
gewalt, oder da auf dem Gebiete des Rechtes dieſe 
doch nicht ſtärker iſt als ein Elnzelſtaat, beide alſo 
gleich ſtark find, von einen ſchwächeren alſo wicht 
die Rede fein kann, etwa die preußt che Re⸗ 
gleiung gegen andere Riglerungen vorgegangen 
wäre in einer Met und Weile, die ſich nicht mit 
dem Begriffe der Bundeofreundlich keit verträgt. 
Schon aus den Arußerungen des Vorredners und 
den Beſprechungen der Sache in den öffentlichen 
Blattern habe ich erfehen, daß dieſe ganze Frage 
olel zu ſehr aus der einſeltigen hamburgiſchen Ju⸗ 
tekeſſenpolitik beobachtet wird. Man ſagt, wenn 
der Anſchluß für Hamburg nützlich, dann möge 
Hamburg auch die Koſten dafür aufbringen, IR er 
für Hamburg nicht nützlich, dann möge er unter⸗ 
bieten Wenn Sie von der Anſicht ausgehen, 
daß es eine gleichgülnge Sache für das 
Reich iſt, ob es von feiner Haupthandels⸗ 
ſtadt durch eine Zolllinſe geſchieden iſt oder 
nicht, ſo denken Sie ſich doch einmal den 
Zuſtand, di eniſtehen würde, wenn alle 
unfere Häfen vom Binnenlaude duch durchgeheade 
Zollinien abgetrennt wären. Solche Zuſtände 
baten ja in anderen Staaten vlelfach beſtanden, 
alle haben ſie ſich aber bemüht, ſolche Privilegien 
als oner osa los zu werden. Würde es nicht eine 


Aus dirſem Grunde hade and die gewaltige Schädigung dis Binnenlandes fein, wenn 


alle unſere Häfen Zollausland wären? So liegt 
aber für Hamburg die Frage für das ganze Elb⸗ 
gebiet, fo noch viel weiter geht der Rapon der 
Wirkſamkeit Hamburge. Daher hat das ganze 
Reich ein ſeyr fühlbares Jatereſſe, mit jener Haupt⸗ 


beſtreite daher, daß das Reich kein Intereſſe habe, 
irgend welche Summe für dieſen Anschluß zu ber 
zahlen. Ob die geforderte Summe die richtige, 
entzieht ſich meiner Einſicht. Uebrigens iſt die 
Summe doch gar nicht ſo boch, es werden an 
Zinſen etwa / Million Thaler aufzubringen fein. 
Gegenüber der bei ſeinem Eintritt in das Reich 
an Hamburg ertheilten ausdrücklichen Versicherung, 
daß, falls es genöthigt fein ſollte, Entrepots an⸗ 
zulegen, ihm dabei Hülfe zu Theil werden follte, 
damals, 1867, wurde ſchon von 6, ja von 10 
Millonen Thalern für dieſen Zweck gesprochen. 
Die jetzt geforderte Summe ſtellt alſo eine Art 
von Ehreupflicht dar, einer Verpflichtung gegen- 


über, die damals übernommen worden iſt unter 


der Vorausſetzung, daß Hamburg den erſten ge⸗ 
eigneten Augenblick ergreifen würde, feiner Pflicht 
nachzukommen und das damalige Provlſorium in 
das beabſichtigte Definitivum zu verwandeln. Ham ⸗ 


burg hat die ihm geſtellte Heft nicht benutzt; und 


wenn ich dahin gewirkt habe, daß es geſchehe, 
ſollie man mich nicht dafür tadeln. Ich würde 
meinerſetts kein gutes Gewiſſen haben, wenn ich 
irgend einen Druck, der geſetzlich erlaubt iR, un⸗ 
terlaſſen hätte, anzuwenden, um ein Piinziy der 
Reichs verfaſſung zm Durchführung zu bringen. 
Diejenigen Herten die alt genng ſind im politiſchen 


Leben, um 4 boiſſen zu können, müſſen fagen, daß 
ein ähnlichte Druck bei allen Bundes ſtaaten noth- 


wendig geweſen iſt (Sehr richtig) Keine Oppoſt⸗ 
tion wird mich abhalten, jedes geſetzlich erlaubte 
Preſſionsmittel anzuwenden, um die Art. 33 und 
34 der Reichs verfaſſung zur Ausführung zu bringen. 
Mein Beſtreben wird fein, die Reichs - Einrichtungen 
zu kräftigen, fo weit es meine brechenden Kräfte 
ermöglichen. (Beifall.) Ich habe die Aufgabe, 
die ich mir bei Uebernahme meines Amtes geſtellt 
babe, bis zu einem gewiſſen Punkte gelöſt, die 
Aufgabe, das eich in feinem Boden zu befeſtigen, 
jo daß in dem folgenden zehn Jahren daſſelbe 
über drohende Gefahren Hinmengeleitet werden 
konnte. Dieje Gefahren können zwar wleder aufe 
leben, ſind aber momentan beſeitigt. Um aber 
das Reich, wenn ich aus dem Amte ſcheide, einſt⸗ 
mals wirkſamer, gekräftigter zu binterlaffen, habe 


ich geſucht, in Verbiſſerung, in Vervollkommmusng 


un ſerer inneren wirthſchaftlichen Zuſtände, des 
inneren Friedens und feiner VBerfaſſungezuſtände, 
jo weit fie noch unvollſtändig And, dahin gehören 
auch die Artikel 33 und 34 dem Reiche neue 
Kräfte zuzuführen. Ich werde keine Anſtrengung 
ſcheuen, um dleſe Vollendung zu erreichen, und 
wenn ich in dieſer Frage im Reichstage einen 
energiſchen über die Grenzen des gewöhnlichen 
Parteiwiderſtandes hinausgehenden Widerſtand finde, 
ſo habe ich eben nicht bel Hamburg und Bremen 
den größeren Widerſtand gefunden, ſondern hier 
im Parlamente. Daher halte ich beute die ver⸗ 
bündeten Regierungen für ſtärkere Bürgschaften für 
die Exiſtenz des Reiches als den Reichstag (Wider⸗ 
mad links, Beifall rechts). Die Neigung, die 
heut zu Tage hier da if, den Reichskanzler bel 
Ausübung ſeiner Pflicht als Bedrückung des 
Schwachen, als eine unberechtigte Preſſton hinzu ⸗ 
ſtellen, davon iſt in den erſten Zeiten des Reiches 
keine Rede geweſen. Wer damals hätte mit ſolchen 
Einwendungen kommen wollen, der hätte ſehr bald 
zurücktreten müſſen; fo welt find wir feit der Zeit 
zurückgekommen in den deutſch- einheitlichen An- 
ſchauungen. 
die Polen, die Franzoſenfreunde jetzt wachſen, ſo 
liegt das an dem Ueberwuchern des Parteihaſſes 
und des Fraktlonshaders in Deutſchland. Sie 
ſagen, ich ſollte zurücktreten, ſollte Uderalen Mi⸗ 
niftern das Feld räumen, die Wahlen hätten das 
Signal dazu gegeben. Ja, wir haben hier acht 
Fraktionen, von denen keine einzige ein pofltives 
Piogramm hat. Wollte ich Sr. Majeſtät em⸗ 
pfehlen, ein liberales Miniſtertum 
men und ihm die Durchführung ſeints Pro- 
gramme anzuvertrauen, wo If ein Programm? 
Alles zu verneinen, was ich unter Aufopferung 
meiner Berfönlicgkeit unternahm, das iſt ſehr leicht; 
aber was können Sie denn Poſitives leiſten, für 
welches Programm find Sie denn im Stande, 
eine Majoritzt zu bilden? Auf Dank habe ich 
nie Anſpruch gemacht, ich habe keinen Dank ver⸗ 
dient, ich hade Niemand zu Liebe gehandelt, ich 
habe nur meine Schuldigkeit gethan. Ich babe 
es gelernt, ohne Anerkennung der Welt zu leben; 


Wenn die Partlkulariſten, die Dänen, 


zu neh- 


Einficht in jo mande pr Atlſchen Dinge, und da 
möchte ich den Herrn Vorredner bitten, mir zu 
geſtatten, wenn auch als weiter nichte, als Aawalt 
des praktiſchen Lebens noch ein wenig thätig zu 
fein. Niemand kann über ſeine Kräfte hinaus, 
geſtatten Ste mir meinen Abſchied, deſorgen Sie 
Ihre innere Politik ſelbſt; es handelt ſich aber bei 
uns ja nur um Meltorationen, freilich um ſolche 
in wirthſchaftlicher und ſoztaler Beziehung, die 
Sie nicht wollen. Wenn Sie mir meine Vor- 
lagen ablehnen, jo werden die Meltorationen un⸗ 
terbleiben, da iſt von Tprannti, von Gewalt gar 
keine Rede. Aber daß fie unterbleiben müſſen, 
die Verantwortlichktit dafür muß ich dann ab- 
wälzen dahln, wo ſie in Wahrheit liegt. (Beifall 
rechts, Ziſchen links.) 

Nach dem Reichskanzler proteſtirte Abg. v. 
Maltzahn-Gülß gegen die Behauptung der 
Linken, daß fie hier im Namen der „Nation“ 
ſpreche und hielt derſelben ihre Vergangenheit vor. 

Abg. Dr. Windthorſt wandte ſich ſodann 
dem Abg. Lasker und feiner „großen !tberalen 
Parte“ zu. Wo denn dieſe Größe liege? Na- 
polton I. habe auch mit einer großen Armee den 
Marſch nach Rußland angetreten, aber dieſe Armer 
ſel dort erfroren und daher möge die „große libe 
rale Partet“ Acht geben, daß fie dieſen Winter 
nicht auch im Reichstage einfriert 

Abg. Richter brachte Angriffe gegen die 
kaiſerliche Botſchaft und gegen den Reichskanzler 
vor und nach ihm traten nur noch die Abgg. v. 
Czarlin ski und Leuſchner (Eisleben) als 
Redner auf. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde 
ſodann genehmigt. 

Es folgten perſönliche Bemerkungen und dar⸗ 
auf die Ueberweifung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſton von 21 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 

Tages ordnung: Rechnungsberichte sc. ; zweite 
Berathung dee Etats. 


ich habe ſie gehabt, ich habe ſie verloren, habe ſte 
wieder gewonnen und wieder verloren, ich macht 
mir gar nichts daraus. (Beifall.) Dank ſind 
Sie nicht mir ſchuldig, ſondern Sr. Mafeſtaͤt dem 
Katfer, der feine Exlſtenn dafür einjepte und dem 
Heere, das neben ausgezeichneter Führung ſich wit 
ſeltener Tapferkeit ſchlug. Für das Geringe, was 
ich geleiſtet habe, verzichte ich auf Dank. Nehmen 
Sie an: der böhmiſche Krieg wäre mißlungen, 
es wäre mißlungen, den gordiſchen Knoten zu 
durchhauen, der Deutſchland gefeſſelt hielt; dann 
war es doch ganz klar, daß, wenn ich überhaupt 
vom Schlachtfelde in die Heimath zurückgekehrt 
wäre, ich der Sündenbock geweſen wäre, dem Alles 
aufgebürdet worden. Das habe ich mir auch bei 
allen Ovationen im Jahre 1866 und 1867 ge- 
ſagt, wenn es anders ausgegangen wäre, hätten 
mich die alten Weiber mit Beſenſtlelen todtge⸗ 
ſchlagen. Ich hatte meine Exlſtenz, meine Zu- 
kunft, mein Gewiſſen eingeſetzt durch den Rath, 
den ich meinem Herrn gegeben hatte. Nehmen 
Sie an, der franzöſiſche Krieg, an dem ich viel 
unſchuldiger war, wäre mißlungen. Meine Be⸗ 
mühungen und Verdienſte bleiben doch dieſelben, 
ob meine Pläne gelungen ſind oder nicht. Sind 
Be gelungen, jo if es das Verdienſt des 
Herres, der Nation, ich habe keinen Authell an dem 
Danke, und wer von mir behauptet, ich verlange 
denſelben, der verleumdet mich. Ich habe meine 
Pflicht gethan und weiter nichts. (Beifall rechts, 
Ziſchen links.) 

Dann ergreifen noch die Abgg. Meyer 
(Bremen) und Dr. Lasker das Wort, erſterer 
erklärend, daß er auf dem Boden der Vorlage 
sehe, letzterer ſich hauptſächlich gegen den Reichs⸗ 
kanzler wendend. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Auf die 
weitere der Diskuſſton vom Vorredner noch gege- 
bene Unterlage bin ich genöthigt noch etwas zu 
erwidern. Er begann, als habe ich mich über⸗ 
nommen in meinem Anſpruche auf Dank, während 


ich doch in der unzweideuligſten Wetje konſtatirt Schluß 5 Uhr. 
habe, daß mir mehr Dank zu Theil geworden, als 
ich beanſpruche. Aber ich weiß nicht, was der Deutſchland. 


Vorredner unter dem, was mir im reichſten Maße 
zugefloſſen fein ſoll, überhaupt verſteht; ob er dar 
unter die materiellen Dinge meint, die mir die 
Gnade Sr. Majeſtät (Oh! oh! links) — gut, 
ich nehme alſo an, daß das ausgenommen iſt. 
Wenn aber in den Blättern, die dem Vorredner 
nahe ſtihen, geſagt wird, ich wäre mit Ehre und 
Gütern überhäuft worden, ſo ſteht meine Ehre in 
meiner Hand und man kann mich nicht damit 
überhäufen. (Beifall.) Die Ehre, die ich 
im Herzen trage, tt mein Eigenthum vor Gott 
und den Menſchen und ich verzichte auf jeden Zu- 
ſatz dazu. Was aber die äußeren Ehren anbelangt, 
ſo iſt es mir gleichgültig, mit welchen Gefühlen 
der Abg. Lasker an meiner Statue vorbeigeht. 
(Heiterkeit und Beifall.) Der Vorredner hat wei- 
ter behauptet, ich verlange, daß die Herren von 
der Oppoſttion in gewiſſen Dingen mir ihre Ueber⸗ 
zeugung opferten. Im Gegentheil, ſie verlangen, 
daß ich die meinige zum Opfer bringe; ich ſoll die 
Vorlagen machen, nicht wie ſie meine Ueberzeugung 
mir eingtebt, ſondern wie ſie den Frakttonen ent 
ſprechen würde. Thue ich das nicht, fo ſchreien 
fie über Gewalt und Kanzlerdiktatur, während ich 
ihr Recht, die von mir gemachten Vorlagen zu 
verwerfen, noch nie im Zweifel gezogen habe. Fer ⸗ 
ner ſeien Andeutungen über eine Preſſion, die er 
auf Hamburg geübt, gemacht; die von ihm geübte 
Gewalt beſtehe darin, daß er der Hamburger Re⸗ 
gierung erklärt, falls fie das Proviſorium in 
ein Deſinitivum verwandeln wolle, müßten auch 
naturgemäß die an das Proviſorium geknüpften 
Beneſizlen fortfallen. Was der Vorredner von ge- 
Heimen Akten gejagt, müſſe ihn wunden; ſchon 
in der vorfährigen Debatte habe er die Verhand- 
lungen mit Hamburg 1867 klargelegt, di} das 
dem Vorredner nicht bekannt, beweiſe, daß er we⸗ 
niger leſe als rede. (Heiterkeit und Beifall.) 
Redner geht ſodann auf feine früheren und jetzigen 
Berhältniffe zu den verſchiedenen Fraktionen ein 
und konſtatirt vor dem Lande, daß nicht er die 
Nationalliberalen angegriffen habe, ſondern bieje 
ihn. Gerade Lasker habe durch den Ton, in dem 
er ihn, den Kanzler, hier zur Rede geſtellt, früher 
habe er es mal abkanzeln genannt, das Meiſte 
dazu gethan, feine Seellung zu den Nationallibe- 
ralen zu untergraben. Der Geifer, das Gift und 
die Galle, die nationalliberalerjeits über ihn aus ⸗ 
geſchüttet worden, hätten einen verletzenden und 
niederſchlagenden Eindruck auf ihn gemacht Man 
habe ihn verläumdet, als ob er dem Abſolutismue 
zuſtrebe, und zwar recht gebildete Leute Hätten das 
gethan, ſolche, die ſich ſonſt ein Urtheil über zwei 
Jahrtauſende beilegten. Lasker erkenne ſeint Thä⸗ 
tigkeit auf auswärtigem Gebiete an, beſtrelte ihm 
aber die Fähigkeit, auf dem inneren zu wirken; er 
gebe ihm den Rath, ſich auf das Altenthell des 
Aeußeren zurückzuziehen. Lasker möge nicht mit 
iu großer Sicherheit darauf rechnen, daß biejer 
Kath befolgt merde, denn der bisherige Ausfall 
der Wahlen gebe noch Feine Veranlaſſung dazu. 
Aber Redner möchte doch wohl wiſſen, weshalb 
ihm die Fähigkeit er inneren Politik abgeſprochen 
werde. Freilich ſage Lasker, ein Mann könne 
nicht alles, aber er möge doch nicht vergeſſen, daß 
er ſich ſelbſt über die ganze innere Politik ein 
sicheres Urtheil bell ge, daß feine Abſtimmungen 
gets fertig ſeien und dazu noch auf einem anderen 
Peblele, auf dem jus iſtiſchen, auf das Redner ſich 
ne gewagt. Der Reichskanzler ſchließt: „Ich bin 
ür die Politik gewiſſermaßen erzogen, mit ihr ver⸗ 
raut geworden, ich leſe jo manches; meine Ber- 
zangenhe‘‘, in der ich Gelegenheit hatte, Land⸗ 
wirthſchaft zu treiben, Fabriken zu leiten, gab mir 


Berlin, 28. November. Auf der Tages⸗ 
ordnung der am Dienſtag ſtaitfindenden Bundes ⸗ 
rathsſizung ſtehen zunächſt fünf Vorlagen, nämlich 
betreffend 1) den Stand der Bauaus führungen ıc 
für die Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen, 2) Br- 
ſtimmungen über die Tara, 3) die Feſtſtellung von 
Mittelwerthen für Berechnung der Wechſelſtempel⸗ 
und Reichsſtempelabgaden von ausländiſchen Werth⸗ 
papieren, 4) die Ausführung des Anſchluſſes der 
Unterelbe an das beutſche Zollgebiet und die da⸗ 
durch entſtehenden Koſten, und 5) die allgemeine 
Rechnung über den Landeshaushalt von Elſaß⸗ 
Lothringen. Es folgt dann ne Reihe von mi." - 
lichen Ausſchußberichten, und zwar betreffend die 
Denaturirung von Branntwein zur Eſſigfabrikation, 
die Denaturirung von Branntwein zur Zucker⸗ 
fabrikation, den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen bezüglich der Lizenzgebühren für den 
Kleinverkauf von geiſtigen Getränken, Maßregeln 
zum Schutze nützlicher Vögel, Beſoldung der Mit⸗ 
glieder der Kommiſſton zur Ausarbeitung des Ent 
wurfs eines bürgerlichen Geſeßbuchs und endlich 
betreffend die Geſezentwürfe für Elſaß Lothringen 
über die anderweite Verwaltung der direkten 
Steuern, die Beſtellung von Amtskautionen in 
elſaß lothringtſcher Rente und die Feſtſtellung des 
Landeshaushaltsetats von Elſaß⸗Lothringen für 
1882/83. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. November. Eine Szene aus 
„Krieg im Frieden“, welche freilich nicht einen jo 
harmloſen Abſchluß fand, als der von Moſer und 
Schönthan geſchilderte, beſchäftigte das Schöffen⸗ 
gericht in ſeiner heutigen Sitzung. Es waren 
Manövertage und das Königsregiment hatte in der 
Umgegend von Podejuch Stellung genommen, wo 
in der Nacht vom 15. bis 16. Juli Bivouak ab- 
gehalten eden follte. Zwei Kompagnien des ge⸗ 
nannten Regiments unter Führung des Premier- 
Lieutenants v. Maſſow hatten in der Nähe der 
Podejucher Walohalle ihren Bivouakplaß. Der 
Wirth der Waldhalle, Herr Reſtaurateur Auguſt 
Grün, hatte in der Nähe dieſer Stellung einen 
Marketenderſtand aufgeſchlagen und wollte eben 
mit dem Verkauf feiner Getränke beginnen, als 
ihm von dem Premierlieutenant v. Maſſow das 
Ausſchänken verboten wurde, weil Grün nur einen 
Erlaubnißſchein des königl. Landraths hatte. Dar- 
über entſpann ſich ein Streit, der bald größere 
Dimenſlonen ar nahm, da die Anſammlung des 
Publikums immer größer wurde Außer Grün 
ließen dabei auch der Schloſſermelſter Craft 
Reupert und der Böttchermeiſter Wilh. Joh. 
Zorgwardt, Beide aus Podejuch, einige 
Bemerkungen fallen, durch welche ſich Premier ⸗ 
lieutenant von Maſſow beleidigt fühlte. Derſelbe 
ließ deshalb die drei Genannten feſtnehmen und 
d.nnächſt dem Schulzen überweiſen. Er ſtellte 
auch ſpäter den Strafantrag und alle Drei hatten 
ſich heute wegen Beleid gung zu verantworten. 
Reupert wurde jedoch frelgeſprochen, Borgwardt 
und Grün dagegen zu je 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Eine andere Verhandlung gegen den Arbeiter 
Aug. Joh. Chriſt Peters von hier betraf 
gleichfalls eine Beleidigung eines Offiziers. P 
hatte gelegentlich eines Auflaufs, der am 11. Auguſt 
vor der Hauptwache ſtattfand, den wachthabenden 
Offizier, Herrn Sekondelteutenant Michaelis, durch 
eine Aeußerung beleidigt. Deshalb trifft den P. 
eine Gefangnißſtrafe von 14 Tagen. 

— Am Sonnabend Abend erhielt der Ar⸗ 
beiter Auguſt Miſchke, als er an der Thür des 


wagen von veränderter Bauart verſuchswelſe an- 
fertigen laſſen. 
von den bisher gebräuchlichen durch veränderte, 
den Anforderungen des Bahn⸗Poſtbetriebes mehr 


größere Geräumigkeit, beſſere Bentilations-Einiid- 
tungen und vermehrte Zuführung von Tageslicht. 
Die Beleuchtung der Wagen erfolgt noch vor⸗ 
erſt durch Gas; 
Ermittelungen darüber flatt, 
leuchtung zweckmäßig durch elektriſchts Licht zu er⸗ 
ſetzen ſel. 


an Vergiftung geſtorben iſt, iſt am Sonnabend ge- 
fängli eingezogen. 


Witterung iſt dem Baue ter hieſigen evangellſchen 
Kirche ſowelt förderlich geweſen, daß man die Ein- 
weihung dieſes Gotteshauſes noch vor dem Chriſt⸗ 
feſte wird vornehmen können. 
konnte nicht mehr aufgefiellt werden, und man 
rd ſich bis zum Frühfahre ohne dieſelbe bebel⸗ 
fen müſſen. 
Thurme befindet ſich außer den zwei bisherigen 
Bronzeglocken jetzt noch eine gußſtaͤhlerne im Ge⸗ 
wichte von 26 Centnern. 
geliſchen Kirchengem ide, nach zweijähriger Ent 
behrung wieder ein Gtteshaus — und noch dazu 
ein jo ſtattliches — zu beſiten, iR natürlich groß 
und wird dazu beitragen, das dies malige Weih⸗ 
nachtsfeſt zu einem beſonders freudenreichen zu ge- 
ſtalten. — Bei der am 23. d. Mts. ſtattgefunde · 
nen St ivtrordnetenwahl wurden folgende Per ⸗ 
ſonen zu Stadtoerordneten gewählt: Kaufmann 
Louis Apolant, Kaufmann Sally Borchardt, Mau⸗ 
rermeiſter Heinrich Borth, Gutsbeſitzer Engmann, 
die Schuhmachermelſter A. Hinz, Joh. Radtke und 
Heinrich Kroll, Bäckermetſter A. Teuffel, Schmiede 
meiſter Julius Windeck. | 


Dr. Heirich Peter. 456 Oktav-Seiten. Biblio- 


7 Eu FETTE CT BLECHE 


Hauſes Junkerſtraße 5 fand, plötzlich ohne jede 
Veranlaſſung von einem un bekounten Mann einen 


Meſſerſtich unterhalb des rechten Schulterblattes. 
Der Thäter en lief und iſt bisher nicht ermittelt 


worden. 


— Geſtern Abend wurde der an dem Haufe 
Schulzenſtraße 12 angebrachte Schaukaſten des 


Zahntechnikers Bax, enthaltend 2 Gebiſſe in Kaut⸗ 


ſchuk, geſtohlen. Der Thäter iſt bisber noch nicht 
ermittelt, doch wird angenommen, daß ein ca. 14 
Jahr alter Burſche den Diebſtabl ausgeführt, da 
ein ſolcher bet einem andern hiefigen Zahnarzt ge⸗ 


ſtern Abend ein Gebiß zum Verkauf aus bot. 


— In der Zeit vom 20. bis 26 November 
find hierſelbſt 20 männliche, 22 weibliche, im 
Summe 42 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 22 Kinder unter 5 und 7 Per⸗ 


ſonen über 50 Jahre. 


— Herrn F. Haack hierſelbſt, Friedrichſtraße 
7, iſt für einen Apparat zum Ausſcheiden der 


Sahne aus friſcher kuhwarmer Milch ein Patent 
ertheilt und Herr J. Fr. 
Stargard 1. P, Schuhſtraße 75, dat ein ſolches 
für Neuerungen an horizontalen Windrädern an- 
gemeldet. 


Eichelbaum in 


— Die Reichs-Poſtverwaltung hat mit Rück⸗ 


ſicht darauf, daß die bisherigen Elſenbahn⸗Poſt⸗ 


wagen auf den bedeutenderen Kurſen den Verkehrs ; 
Bedürfniſſen nicht mehr genügen, neue Bahn Poſt⸗ 


Dieſe Wagen unterſchelden ſich 


entſprechende innere Aueſtattung, namentlich durch 


es finden jedoch zur Zelt 
ob die Gas ⸗Be⸗ 


— Die Eheſrau des Tiſchlermeiſter B. in 
Uhlenkrug, der, wie die Unterſuchung konſtatirt Hat, 


* Jaſtrow, 27. November. Die günflige 


Nur die Orgel 
In dem circa 150 Fuß bohen 


Die Freude der evan⸗ 


Kunſt und Literatur. > 
(Meyers Fachlexlka.) Lexikon der Geſchichte 
des Alterthums und der alten Geographie von 


graphisches Juſtitut in Leipng 1882. 

Mit Recht räumt die Schule der alten Ge⸗ 
ſchichte mehr Raum ein als der neuern und neue ⸗ 
ſten, denn fle ſenkt den Kelm der Vaterlandsllebe 
und Mannestugend in die Beruf des Knaben, 
welcher im Jüngling, Soldaten, Staatsmann Blü⸗ 
then und Früchte zeitigt. 

Das Lextkon IR nicht nur ein nützlicher Br- 


helf für den Schüler, ein bequemes Hülfsbuch für 
den Lehrer, ſondern namentlich als Nachſchlage buch 
jedem Gebildeten zu empfehlen, der Belehrung 


ſucht. [310] 


Vermiſchtes. 

Berlin, 26. November. Im oberen 
Saal bei Julitz hielt geſtern die Norddeutſche 
Gruppe des Bereine deutſcher Eijen- 
und Stahlinduſtrieller unter dem Vor⸗ 
ſiz des Herrn Geheimrath Schwartzkopff ihre dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Nach Erledigung 
der geſchäftlichen Angelegenheiten fand eine längere 
Verhandlung über das Eifenbahntartf- 
weſen, lusbeſondere über die Eluführung elner 
ermäßigten Il. Stücgutklaſſe und 
elne anderweite Normirung der Espebtiions- 
gebühren ſtatt, welche Dr. Reußſch in einem 
längeren Referate einleitete. An der ſehr lebhaften 
Debatte bethelligten ſich u. A die Herren Gehelmr. 
Schwarßkopff, Hoppe, Behrens, Becker, Brodulß, 
Redakteur Kirchner, ſämmtlich aus Berlin, Direktor 
Stahl vom Vulkan in Stettin, Pauckſch⸗ 
Landsberg, Dr. Renßſch u. A. Einſtimmig wurde 
folgender Beſchluß angenommen: „Die in Folge 
einer Einladung der norddeutſchen Gruppe des 
Vereins deutſcher Eijen- und Stahlinduſtrleller ver- 
ſammelten Vertreter des Maſchinenbaues und der 
Eijengießerei erklären die Einführung des von der 
Tariflommiſſton und dem Ansſchuß der Verkehrs ⸗ 
intereſſenten empfohlenen neuen Tarifſchema's ins⸗ 
beſondere die Errichtung einer II. Stückgutklaſſe 
für ein dringendes Bedürfalß Ueber die Erpe- 
ditlonsgebühren gingen die Anſichten ſehr ausein 
der und ſah man deshalb von einer Reſolution 
ab. In Folge der vorgerückten Zeit mußten die 


Verhandlungen über KHaſal-Vergcherung einer joäter 
einzuberufenden Verſammlung vorbehalten bleiben. 


und Muſterſchußzausſtellung zu Brankfut af M. 
wurde das von der Firma H. Bundermann 8 W. 


aus geſtillte Patent⸗Sopha⸗- Bett mit der 


Sepp, warum ſchlagt Jor denn allemal Eure Frau, 
ehe Ihr zur Beichte geht?!“ — Sepp: „Soll ich 
beichten, Hochwürden, ſo kann ich mich nicht aller 
Fehler erinnern; prügle ich aber mein Weib, jo 
wirft fie mir ſicher alles Böſe vor, was ich die 
Zeit über Böſes gethan habe.“ 


men Wetter auch nicht anders zu erwarten wat. 


Auf der allgemeinen deulſchen Patent 


Berlin, Zimmtiſtraße 33. Polſterwaarenfabrik, 


hoͤchſten Auszeichnung, der goldenen Medaille, 3 
prämtirt, weil die Preisrichter von der Anſicht aus- 
gingen, daß dieſe Art Patent Sopha-Betten nicht 


allein das Beſte, ſondern auch bet gefälliger Form 
das Praktiſchſte in dieſem Genre if. Das Patent⸗ 4 


Sopha-Bett läßt ſich leicht, ſowohl in eln ein- 1 
faches, als auch in ein zweiſt, äfriges äußerſt be- 2 


quemes Belt umwandeln. Was bei den bis jetzt 


erifitzenden Sophas dieſer Art fehlt, iſt die Be⸗ 


quemlichkelt, daß die Betten, ſelbſt für zwei Per⸗ 


ſonen in einer eigens dann hergeſtellten 4 
in den Sophes ſelbſt aufbewahet werden können. 1 


Es tft dies beſonders hervorzuheben, weil troß der 
Aufbewahrung der Betten in deuſelben, beregte 


Sophas im Laufe der Zeit, feld bei häufigen I 4 
Gebrauch, Nichts von ihrer ursprünglichen Facon 


verlieren, und Niemand am Tage vermuthen kann, 


daß Betten ia demſelben liegen. Dieſe Patent⸗ 
Sopha-Betten find daher Penſtonaten, Ho- 
tels, beſonders aber den Haus frauen bei beſchränkten 
Wohnräumen beſonders zu empfehlen. Infolge ihrer 
praktiſchen Einrichtung haben dleſelben ſchon weit 


über die Grenzen ihres Vaterlandes großen An- 


Hang gefunden. 


— Die unfreiwillige Komik treibt bekannt 


lich ſehr häufig in den Inſeratenſpalten der Blätter | 


die abſonderlichſten Blüthen. „Hetralhsanträge“ 


und „Hetrathsoffeiten“ find, wie jeder Zeitungs⸗ 
leſer weiß, taglich wiederkehrende Annoxeen-Ueber- 
ſchriften, eine „Heiraths Aufforderung“ dürfte aber 
wohl darauf Anſpruch machen, das für dieſe In⸗ 
feratenfpestes ziemlich abgeſtumpfte Intereſſe neu zu 
erwecken. 
in Wien erſcheinende Zeitung das nachſtehende 
Inſerat: 


In der letzten Woche enthielt eine große 


— — 


„Helraths-Aufforderung. Gnädige eng⸗ 
liſche, reiche Dame, welche 1864 in der 
„Köln. Zig“ einen Lebensgefährten ſuchte, 
wird gebeten, ſich an Frau Zöllner, Moh⸗ 
tenſtraße 28 in Fürth dei Nürnberg, zu 1 
wenden. Ein Herr iſt dazu bereit.“ N 
Alſo gerade nach ſtebzehn Jahren! Den Bor- 


wurf der Uebereilung, die an manchem unglük⸗ 
lichen Bündniß die Schuld trägt, kann man dem 
„dazu bereiten“ Herrn gewiß nicht machen. Eine 
andere Frage if es, ob die ſtattliche Reihe von 
Jahren die Heirathskandidatin nicht minder begeh- 
renswerth gemacht hat. 


— (Zur Erinnerung.) Pfarrer: „Aber fi 


Viehmarkt. 0 
Berlin, 28. November. Amtlicher Marktbericht 


vom ſtädtiſchen Eentral-Biehhofe. 


Zum Verkauf fanden: 1931 Rinder, 8380 


Schweine, 1121 Kälber, 4419 Hammel. 


Rinder In Folge des geringeren Auf⸗ 11 


triebes (es waren circa 600 Stück weniger am 
Platze als vor 8 Tagen) hielten die Verkäufer 
zurück und bewirkten dadurch ein ſchleppendes 
Geſchäft; einen bedeutenden Preis aufſchwung er⸗ 
gelten troßdem nut die geringeren Qualttäten, auch 
wird der Markt vorausſichtlich nicht geräumt wer⸗ 

Qualität 


den. I. Qualität 57—62 Mark, II. 


49 — 52 Mark, III. Qualität 38—42 Mark, IV. 
Fer 30—35 Mark pro 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 


Schweine. Das Geſchäft verblieb ſehr 
matt, die Preiſe unverändert, wie es det dem war⸗ 


— 


Mecklenburger und Pommern 55 — 56 Mark pre 
100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfund Tara pre 


Stück; gute Landſchweine 53—54 Mark, Senger 
49 —52 Mark, Ruſſen 48—50 Mark, Serben 
52—54 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
einer Tara von 20 Prozent pro Stück. Bakonger 
55—56 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 

40—45 Pfund Tara pro Stück. 


Kälber. Es war ſehr viel geringe Waart 


(blaſchenkälber) zugeführt, die das Geſchaͤft werd 
gerten und auch einigermaßen die Preiſe drücken! 


Beſte Qualität 56—58 Pf., mittlere 40—50 
Pf, . 32—38 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht. 8 

Hammel. Das Oeſchäft verlief ruhig und 
zu feſten Preiſen; Aeberſtand dürfte wenig oder 
gar nicht verbleiben; geringe Waare war nicht 
mehr zugetrieben. Beſte Qualität 53 —55 Pf., 
— 40—50 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht. 


Zelegrapbifcbe Depeſchen. 

Rom, 28. November. Die Kommiſſion zur 
Ausarbeitung eines Auslieferungs⸗Geſetzentwurſes 
hat ihre Arbeiten begonnen. Der Minifter des 
Aeußern, Mancint, legte die Wichtigkeit der Auf⸗ 
gabe der Kommiſſion dar und ſprach die Hoffnun 
auf baldige Durchführung ihrer Arbeiten aus 
Der Borfipende Crispi zählte die eine Auslieferung 
impliztrenden Verbrechen auf. Es wurde ein Sub⸗ 
komitee, beſtehend aus dem Generalprokurator Oliva, 
Profeſſor Peſſtna, dem Deputirten Picrantonl und 
dem Kommandeur Bericolt, mit der Ausarbeitm 
eines Entwurfes betraut. 5 
Bukareſt, 28. November. Die Deputtrten⸗ 
kammer wählte einſtimmig Demeter Beatlano 
Präfidenten. 


| 


50,2 bez., 


Die Brandſtifterin. | 
Kriminal - Novelle 
von 
Andre Huge. 
3 — 
„Ihr Mann behauptet, es jet 8 Uhr geweſen, 
als er ſich entfernt habe.“ 
„Es kann auch fein. Ich batte an dleſem 
ubend noch einen beſtellten Hut fertig zu machen 


und habe aus dieſem Grunde nicht ſo genau auf 


die Zeit Acht gehabt.“ 

„Wann ſind Sie zu Bett „gegangen 2* 

56 hatte zehn geſchlagen.“ 

„Ihr Hauswirth behauptet, daß er noch kurz 
vor dem Ausbruche des Feuers Ihre Schritte über 


i ich vernommen hätte.” 


„Ich bin allerdings noch einmal aufgehanden 
gewesen, um ein Glas Waſſer zu trinken.“ 


„Wo war das Waſſer “ 

„In der Wohuſlube.“ 

„Sie betraten den Borſaal nicht?“ 
„Nein!“ 


„Bemerkten auch ſonſt nicht Verdächtiges?“ 
„Nicht das Geringſte.“ 


„Was thaten Ste dann “ 

„30 legte mich wieder nieder und ſchlief ein.“ 

„Man ſagt, daß Sie gewöhnlich bis zur An- 
tunt Ihres Mannes gewartet hätten.“ 

„Allerdings thue ich dies häufig; da mir aber 
meln Mann gejagt hatte, daß die Hauptprobe vor 
dem Konzert jedenfalls länger als gewöhnlich 
dauere, jo ſah ich davon ab. Auch war ich an 
dem Tage gerade ſehr früh aufgeſtanden und dle 
Müdigkeit machte ſich bei mir in verſchledener 
Weiſe geltend.“ 

„Haben Sie eine Ahnung, wer das Feuer an ⸗ 
gelegt dar ?* 

Die Frage des Richters war ſ plötzlich ge⸗ 
kommen, der Ton ſeiner Stimme war ſo ſchneidig 
und der auf ſie gerichtete Blick des Mannes ſo 
ſtechend, daß die junge Frau verwirrt den Blick 


Berlin, 28. November 1881. 
. Fonds. 
zu — . N 
uu dirte An ar 
u. 
? Stadt⸗Oblig. 
do. 


Br 
sen 


Berlin⸗Anhalt 
erlin⸗Dresden 


erlin⸗Hamburg 

Berlin⸗Potsd.⸗Magvbg. 

Berlin⸗Stettin 

8 ⸗Freib. 
Cöln⸗Mind 


Halle Soran- Guben 
Mee 
2 erſchleſ.⸗Mark. 


Seas al. A. C. D. E. 


La. B St. = 
Noein- Nabe 
— 


do. 


= V. gar, 
a. C. 


do. 
Alft-Ouhs buch 
Ludwigh.⸗Bexbach 
Mainz⸗Ludwigsb. 
Meckl. Fr. 


Fa een n 
al. Carl⸗Lubw.⸗Bahn 
Gotthardbahn (80 p 99 
8 


35⸗fl.⸗Looſe 
. 
20 Rt. Looſe 


Be dener Pr.-Anl. 
auer Präm.⸗Anleihe 
Gr.⸗Pr.⸗Pfdbr. 


doe. PrämePfbbr. 4 
Oldenburger Looſe pr. St. 3 


Ba Staatsbahn 
ſterr. AN; omb.) 
Buber. ien 


150,59 © _ ® 
Fremde Fonds. 


rid z. 1881 
0. Bonds (fund.) 
Gold» Rente 


Berlins Dresben 
Berlin-Börlig 
Breslau⸗Warſchan 
Halle⸗Sorau⸗Guben 
Däͤrkiſch⸗Poſen 

We ee 7 


Parz. „ame 
N Erfurt 


Pee Südbahn 
oſen⸗Ereutzb 


echte Oderuferbahn 
Sursee 
Sac bahn 


taats⸗Pr. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 28. November. Wetter ſch . % b 
u Temp. + IR. Barom. 28“. mr en 5 


er ni Fe 11 per 1000 Kelgr. 5 
er November 189—1 
18 a 15 85 per EEE 182 15 
er Dezember⸗Januar nom., per 
EN 170—169,5 bez., pen Ma, Jun 167 Bf. u. Gd. 
Gerſte 14 Ne 1000 ltr. loko geringe 148—155 


| 3 1 m 61000 
5 12 

148-102 bei. cue. 
Mais 1 per 1000 Klgr. loko amer. 148 bez. 
Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
November 267 bez. u. Bf., per April⸗Mai 271 Bf. 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. Toto bei Kl. ohne 
56,5 Bf., per November 55.25 bez., per 1 
Dezember 54,75 Bf., per April⸗Mal 56,5 Bf. 
Spiritus ee, per 10,000 Liter o/ l 
a 5 900 ande 51 Er 7 Bi 75 
n — * a 5 pril⸗Mai 51,3 

ver — 51,6 bez. u RG 
Petroleum per 50 Klar. I 79 tr. bez. 


lolo neuer pomm. 


Eiſenbahn · Stamm ·Aclicu. 


1879 13% Berg.« act. vi 1 8 x a 93 2 W 
Altona⸗ el 88 s 5 | Beine eee 
Vergif L. Nigga. „ 3 unbalker a 


415 bo. 
ei 102 10 & Head ve S 0 (g. 110) IB" 109,75 8 
. 


La. B. 90 40 194,10 8 
! 58, 


8 
* XS.K1RWDO 


Eiſenb.⸗ Stamm ⸗Priorit.⸗Act. 


zu Boden ſchlug, eine jähe Gluth über ihr Ant- 
lig huſchte und fe augenſcheinlich nach Worten 
ſuchte. 

Ein freudiges triumphirendes Lächeln zuckte um 
die Mundwinkel des Fragenden. 

„Ich habe Sie gefragt“ — fuhr der Richter 
mit erhobener Stimme fort — „ob Sie eine 
Ahnung haben, wer das Feuer angelegt hat.“ 

„Ich k.. nein, ich weiß von nichts,“ ent⸗ 
gegucte ſie verwirrt, den ſchönen Kopf ſchüttelnd, 
nachdem ſte vergeblich verſucht, den durchdringenden 
Blick des Fragers Widerſtand zu halten. 

„Sie miſſen alſo gar nichts davon?“ 

„Nein.“ — Das Wort klang ſchüchtern und 
glitt augenſcheinlich ſchwer über die Zunge 

„Bevor ich Sie für heute entlaſſe, haben Sie 
wobl die Güte und beantworten mir einige Fragen 
über Ihre Eltern und Verwandte.“ 

Die Frau erblaßte. Ihr Blick hing ängſtlich 
an den Lippen des Juriſten. 

„Sie wiſſen doch,“ begann er, „daß Ihr Vater 
unter dem Verdachte der Brandſtiftung gefänglich 
eingezogen geweſen ſſt und Ihr Oruber, als eins 
der gemeingefährlichſten Sub 

Ein Aufſchrei durchdrang das Zimmer und laut 
klatſchend ſtürite die Frau auf den Fußboden Im 
Vorzimmer läutete die Dienerklingel und während 
der Protokollant zuſprang, um die anſcheinend 
Lebloſe aufzuheben, öffnete ſich auch die aus dem 
Wartenmmer führende Thür, in der die Diener 
und verſchiedene andere Perſonen erſchienen. 

Alle waren damit beſchäftigt, der Ohumächtigen 
die erſte Halfe zu bringen und ſie nach der an 
der Wand befindlichen Zengenbank zu tragen, auf 
der fie erſt nach längerer Zeit und nachdem ver ⸗ 
ſchiedene Belcbungsverſuche angeſtellt worden waren, 
wieder zum Bewußtſein kan. Während der Zeit 
hatte man auch Kirchner, der ſich noch war tend 
auf feine Fran im Gerichtsgebäude befand, her⸗ 
beigeholt und dleſer hatte mit Hülfe der zur Hand 
befindlichen Perſonen ſofort die nöthigen Anſtalten 
getroffen, um ſelne Frau nach der proviſoriſchen 
Wohnung überzuführen. — — — — 

Als ſich das Zimmer wieder geleert hatte, durch ⸗ 
maß der Amtsrichter mit großen Schritten und 
verſchräukten Armen daſſelbe. Mit kaltem Blute 
hätte er ein Todesurthell ausſprechen können und 
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jetzt auf einmal rief biefer für ihn, dem ſcharf⸗ 


„Ja, man munkelt da vieles, wes eine recht⸗ 


blickenden Juꝛiſten jo klar liegende Fall einen ſchaffene Wirthin wohl hören, aber nicht welter 


ſolch'n Kampf in ihm hervor? 


doppelter Panzer um ſein Herz gelegt, 


Was war das 2 ſprechen darf. 

Durchbrach wirklich die ſonnige Erſcheinung der ſſehr bald löſen. 
jungen Frau dle harte Kruſte, welche ſich wie einjes dann hieße: 
oder war ſchermeiſter Eichhart 
es nur dle aufregende Szene, die ihn jo alterirte 2 ſelbſt hatte auf die Wohnung ſpekultrt. 


Hoffentlich wird ſich das Räthſel 
Es ſollte mir leid thun, wenn 
Die und Die wohnen beim Bött⸗ 
Doch laſſen wir das! Ich 
Eine 


Bergeblih legte er ſich ſelbſt dieſe Fragen vor, Freundin von mir, deren Mann nach bier verfept 
aber troßdem er ſich die größte Mühe gab, wit wird, ſchrieb eiſt vorgeſtern au mich wegen Be⸗ 


allerlei Vernunftgründen ſelne 


pſychologiſchenf forgung einer Wodnung und ich hatte ſchon an 


Zweifel aus dem Felde zu ſchlagen, gelang es] dieſem Tage die Abſicht zu Ihnen zu kommen und 


ihm nicht. 


Da die Amtszeit überdies verſtrichen Ihnen das leerſtehende Logis abzunehmen, 


allein 


war, jo fepte er endlich feinen Hut auf und mein Mann war nicht da, die ganzen Wirth⸗ 
ſtürmte fort ine Freie, um hier Beruhigung zu ſchaſtsſorgen lagen auf meiner Achſel und verſchob 


finden und einen Entſchluß zu fallen. 
Wohl nie hatte er eine Stellvertretung für den 
Landgerichtsrath jo verwünſcht, als am heutigen 


Tage. 


babſcher Mann, er dirigirt unferen Geſangverein 
und da habe ich es nicht jo genan genommen.“ 


III. 
Amtsgeheimniſſe. 


„Wie geſagt, ich begreife Sie nicht, Herr Nach ⸗ 
bar, dieſe Menſchen in Ihr Haus aufzunehmen,“ 
ſagte Frau Veſter, die Wirthin zum „Goldenen 
Ring“, zu einem ihrer Gäſte am Tage nach dem 
Berhör der Kirchner'ſchen Eheleute. 

„Und ich begreife Sie nicht, Frau Beſter, daß 
Sie fi darüber jo ereifern können,“ entgegnete 
dieſer. „Kirchner's bezahlen ihre Miethe prompt, 
fiad überhaupt ruhige Leute, was will ich als 
Vermlether mehr ?“ 

Der Böttchermeiſter Eichhart ſah, nachdem er 
dieſe Worte entgegnet hatte, ſeinem Gegenüber 
fragend in's Antlitz. 

„Dann wiſſen Ste wohl gar nicht, was ſich 
geſtern auf dem Gericht abgeſptelt bat?“ 

„Nein — Sie machen mich neugierig.“ 

„Nun, der Herr Amtsrichter mag der Berliner 
Bupmamfıl wahrſcheinlich etwas derb in's Ge⸗ 
wiſſen von wegen des Feuers geredet haben und 
ſiehe da — da iſt die . 1 zu⸗ 
ſammengebrochen und und 

Frau Beſter ſtockte. 

„Sie machen wich noch neugieriger, bitte er⸗ 
zählen Sie doch!“ 
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ich meinen Ausgang bis auf geſtern. Das leidige 
Feuer kam dazwiſchen und fo iſt nichts darous 
geworden. Was zahlen Ihnen denn Kirchners ?“ 

„Achtzig Thaler haben wir ausgemacht. Es 
iſt eigentlich mehr werth, indeſſen Kirchner if ein 


„Ich würde Ihnen neunzig Thaler gut und 
gern geben, wenn Sie die Einmlethung rückgängig 
machen wollten. Es wäre mir zu lieb, wenn ich 
meine Freundin fo in unmittelbarer Nähe hätte.“ 

Böttchermeiſter Eichhart zauderte nur einen 
Augenblick wit ſeiner Antwort, dann ſagte er in 
ruhigem, feſtem Tone: „Nein, Fran Veſter, mein 
gegebenes Wort breche ich nicht, der Kirchner bleibt 
wohnen.“ 

Frau Beſter biß ſich ärgerlich auf die Lippen. 
Sie ſtand auf, wiſchte den Tiſch etwas ab und 
ſagte dann nur: „Wie Sie wollen, Herr Eich⸗ 
hart; ich habe es gut gemeint. Mögen Sie es 
nie bereuen!“ 

Meiſter Eichhart ſah der haſtig Davoneilenden 
kopfſchüttelnd nach und ſpülte den aufkeimenden 
Unmuth mit einem kräftigen Schluck hinab. „'siſt 
beſſer ſo“, murmelte er vor ſich hin. „Wegen 
zehn Thalern bricht Meiſter Eichhart ſein Wort 
uicht und überhaupt thut er jo etwas nicht.“ 
Aergerlich über das ihm geſtellte Aaſinnen von 
ſeiten der Wirthin, ſtülpte er ſeine Arbeits mütze 
auf ließ ſogar einen kleinen Reſt Bier im Glaſe 
ſtehen und ging fort. 
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GHRISTOLLE-BESTECKE 


Auf den Woltausstellungen 


mit den höchsten Preisen ausgezeichnete, unter Garantie der Silberauflage 


versilberte Tafelgeräche, 


Alle unsere Fabril:ate tragen das obige Fabrikzeiehen 
und den Namen CHRISTOFLE. 


Unser Repräsentant in Stettin ist: 


A. Toepfer, Hoflieferant. 
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Ein Reſtaurant 


wird zu pachten geſucht. Off. unt. 4. a. 18579 
Bud. Mosse, Halle a. 

Am 1. Dezember gehen 3 leere Möbelwagen von 
Stettin über Schwedt, "Angermünde, Eberswalde, 
Berlin nach Brandenburg a. H. Reflekt. wollen ihre 
Adreſſen in der Expedition dieſes Blattes bis 30. 
November niederlegen. 

C. Schultze, 


Spediteur, Brandenburg a. H. 


Thalia-Theater. 


Birken-Allee 22. 
Täglich: 


Konzert und Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Mittwoch letztes Auftreten des Herrn Tech, Fräul. 
Stern u. Fräul. Verina. 
Donnerſtag, den 1. Dezember: 1. Auftreten der 4 
Liliputaner⸗Geſchwiſter, die kleinſten Menſchen der Welt, 
welche in muſikaliſchen u. komiſchen Vorträgen, ſowie 
in Nationaltänzen eine Originalität entwi eln. Auf⸗ 
treten des Tanz⸗Komikers Herrn Weber, der Solo⸗ 
Tänzerin Fräulein Weltenberg und anderer 


Spezialitäten. 
Anfang 8 Uhr. otto Beetz. 


Klichner wich nicht von dem Krank abette feiner 
Frau. Auf dleſelbe hatten die ver diedenen Mo- 


mente der letzten Tage einen nachhaltigen Eindruck ſetzen Kirchner war allgemein 
Der raſch berbeigerufene Arzt kon⸗ 


ble terlaſſin. 
ſtattrte die Symptome elner beginnenden Nerven⸗ 
krankheit. Kirchner batte feine Frau nie ſchöner 
geſeben, als in dieſem Zustande. Des aufgelöſte 
ſtarke ſchwarze Haar bildete zu dem von dem 
Birber gerötheten Geſicht einen paſſenden Hinter- 
grund. Der dankbarr Blick aus ihren Augen, 


wenn ſie ſab, wie er ſich willig jeder Verrichtung 


und Arbeit, die der Arzt angeordnet, unterzog, 
ſowie die fänftigenden Worte, die ab und zu über 
ibre Lippen glitten, wenn er mit thellnehmenden 
Blicken an ihr bing, löſte in dem Manne fene 
weide Stin mur g los, de ger öbnlich dann ent 
ſteht, wenn mon ſich wit dem Geden'en vertraut 
macht, daß einem ein Liebes duch den Tod ent ⸗ 
riſſen werden körrt. Er beugte ſich über fie, 
wenn fie 31 ſchlafen schien und lauſchte mit ge- 
ſpanntiſter Aufme kamkeit den Atbemzügen der 
Kranken — ein ſchenes Bild jenes innigen Ban⸗ 
des, welden die gegen ſeinige Achtung aus den 
Ueberreſten der erſten feurigen Liebe gewoben. 
Wohltbuenr war es für Kirchner ferner, wenn 
er ſah, wie ſich die Handwerker und Kaufleute be⸗ 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne in Baar 75,000, 30,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 a 3000, 12 à 1500, 50 a 
600, 100 a 300 Mark 2c. ꝛc. 

Looſe a M. 4 offerirt 


Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtr. 32. 


Uhrmacher Brodaez, 


gr. Wollweberſtr. 53, part., 
empflehlt ſich zur korrekten Ausführung aller 
Reparaturen an Uhren gegen ſehr niedrige 


Preiſe. 

h NR. Federn. Gläſer ꝛc. werden ſofort 

a = zu bedeutend ermäßigten Preiſen ein⸗ 
geſetzt. 


___Prämiirt mit der Staats Medaille. 
\ Blfenbeinwaaren- Fabrik, 


e wie nebenstehende 


3, 4, 5. 6 
Hedaillons, 6, 8. 9 — 12 M. Pigurren-Etuis, Porte- 


2 &igarrett. -Binis 12, 


mennaies, 7, 8, 9, 10, 12, 15 —24 M. 
18.50, 15, 18, 20, 21—30 Mark. 
eerschaum- u. Bernstein-Bigarren-Ipitzen 
In Etuis, glatt u. geschnitzt v. 4 M. an. 
Jen! Caricasarın in Meersch, 4 St. 1. 
2 u. 3 M. Wlückschweinchen in 
Weichsel à St. 1 Mark. 
Trocken raucher in Meer- 
schaum u. Weichsel 
mit Bernstein. 
Nou Olixenbelz- 


spitzen v. 50 


Pteifen sind 
unstreitig Kaiser- 
Wilhelm - Pfeifen m. 
patentirt. Doppelkopf. No. 609 
Weichsel à 8t. 6 M. Bis- 
2 maroks-Oonterenz-Pfeife durch 
dus ganze Rohr geht Glaseylinder 
St. M. Kurze Jagdpfeife m. Doppel- 
abguss No. 500 à St. 6 M. No. 508 
3 M. Köpfe aus Nussbaumbolz. 


Hirschhornwaaren - Fabrik. 
Krouewlegehter wie Zeichnung. 75 em. 
Durchmesser 1,25 em. lang 6 Lichte und 

mit Lampe 90— 100 M. 8 
Kronenlenchter mit 6 Lickten 50— 75 M. 
3 75—100 „ 
30 verschiedenen Grössen 

nnd Sorten, 
A) Schreibzeuge6,7,®, 9,10, 12. 18, 18, 21 M. 
U ischbecher 4,5,6 M. heuchter 5w. 6 M. 
3 A\Schirmständer, #ewehrhalter, biquenr- 
Fa) service, Wein- a. Liquenrschränke, Tische, 
Stäble, Uhren, Regulatoren, Behrchörne. 
Von allen Fabrikaten Jilnstr. Freisconraut gratis. 


Kaiser-Wilhelm-Pfeife 1,05 em. lang. 


Prämiirt in der internationalen Jagd - Ausstellung. 


Die nützlichen Geſchenke. 


Belehrende Spiele 


u. Beſchäftigungsmittel 
für Kinder jeden Alters. 


Elekteiſche, optiſche, phyſikaliſche 
Apparate Globen. 


Lebelbilder-Apparate 


und Lat. maglen eigener Fabrik. 
Kleine Dampfmaſchinen. Mikroskope. 
Illuſtr. Weihnachtskatalog gratis und franko. 
J. Bischof. Lehrmittel⸗Anſtalt, 
Berlin. N, Oranirnburgerſtr. 28. 


| 


fo ſchnell als es nur ar ging, 
ein utues Heim an Stelle 


zu liefern, um ihm 
des verlorenen zu 


aus entſprang die Bereitwilligfeit der Lieferanten 
dem Manne zu dienen. Seine Hauswirthsleute 


ſuchten ſich geradezu zu überbieten und kamen dann ſuchten ſeine 


idın ebenfalls in jeder Weiſe entgegen. Die er⸗ 
ſchienene Feuerverſichtrunge kommiſſlon hatte auf 
das gute Lob der Familie hin keinerlei Anſtand 
genommen die Berſſcherungsſumme anzuwelſen. 


Die geſunde Konstitution der Frau Klrchner, 
bie aufopfernde, ihr zu Theil werdende Pflege 


ſettens ihres Gatten und das energiſche Einſchrel⸗ 
ten des Arztes hatten zur Folge, daß die Frau 
ſich raſch erholte und der Anfall keinerlei nach⸗ 
tbeilige Folgen zeigte. 

Die Anklagekammer des Herzogthums halte 
auf die Einreichung der Akten bin ſich nicht für 
komprtent erachtet auf bie ewas geſuchten Indi⸗ 
lien die Klrchner'ſchen Eheleute in Unterfuhung 
in nehmen. Für den Amtsrichter Schäfer lag 
der Fall freilich andere. Er wußte, daß man 
ihm perſönlich nicht wohl wolle und auf Rechnung 
dleſes Uebelwollens ſeßte er die Ablehnung einer 
Unterſuchung. 

Mürtſch und empfindlich ſchloß er an dem 


Tage, an dem das Antwortſchreiben der An klage⸗ 


—— — 


jeden Genres von 


geachtet und hier- keinerlei Mittel. 


kammer eingelaufen war, ſein Bureau. Für der⸗ 
artige Stimmungen beſizen Aerzte und Apotheker 
Das ſchien der Herr Amtsrichter 
end zu wiſſen, denn nach der am Markte gele- 
genen Apotheke warf er nur einen flüchtigen Blick, 
Augen das Gaſthaus zum 
„Goldenen Ring“, deſſen Wirthin — von einem 
Wiithe ſprach man nicht — bekanntlich ein fo 
vorzäglichts Bayriſch ſchenkte, wie nirgends. Bei 
dem fünften oder ſechſten Glaſe waren gewöhnlich 
alle Bedenken, Skrupel und Mißſtimmungen ver⸗ 
ſchwunden Wenn dann der Herr Amtsrichter 
irgend eine kleine Angelegenheit in der Küche zu 
beſorgen hatte, jo war die kleine ſtämmige Wir⸗ 
thin auch ſtets jo freundlich und aufmerkſam, daß 
fe in ſedesmal durch den dunklen Küchengang 
bis nach der Hausflur geleitete. Manchmal faß le 
fie ihn ſogar bei der Hand an, damit er ſich nicht 
etwa an etwas ſtoße. 

Warum folte man dens elner hübſchen Wirthin 
nicht einma die Hand drücken dürfen? Was 
konnte er dafür, wenn fie ſtolperte und dem Herin] bei ſetner Beförderung nach feinem jetzigen Do 
Amterichler in den ſchüßenden Am fiel? Solche minl mit einer kunſtgerecht grarbelteten Perrhde 
kleine Kavalterdienſſe hatte er an der Faun Veſter — „Toupé“ fagte er — zu bebedem. 
ſchon öfters gelciſttt. Urberlegte er ſich nach ſolchen 
Augenbliden, daß er bereits das ſecheundolerzigſte (JFortſetzung folgt.) 

Lebensjahr hinter ſich hade und noch nicht ver 
Deen, EEE EEE EEE EERITTTTTTERETLN EEE LETNLTEETTTLETETEETNEN 


betrathet ſei, jo überkam ihn jedesmal eine weiche 
Stimmung, und er würde in ſolchen Momenten 
ſicherlich einer präſentirten Brant keinen Korb ge⸗ 
geben haben. Das war es aber eben: es wurde 
ibm keine präſentirt und er? — er war zu edig, 
zu unbeholfen, um bei Gelegenheit um die Hand 
irgend einer begebrens werthen Schönen anzuhalten. 
Amts richter Schäfer beſaß ein ſchönes Behalt, 

batte eine ſtattliche Figur, einn hübſchen Bollbart 
und — eine ſuchsrothe Perrücke. Urſprünglich 
mochte dieſelbe in den tieferen Tinten des Braun 
gefärbt worden sein, mit der Zeit aber waren die 
Farbſloffe entwichen und das todte Haar, das 
irgend einem Zuchthäusler vielleicht vor ſeiner 
Ueberführung abgeſchnitten worden war, prangte 
jetzt in natürlichen Farben auf feinem, einem 
ſeiſchpollrten Billardball gleichenden Schädel. Die 
Anfänge der „Platte“ hatte er bereits deim Ber⸗ 

laſſen der Ur tverſität als furiſtiſch unanfechthart 
Qutttung über „Jugendſorgen“ empfangen und 
fie mit in Amt und Würden genommen, um fir 


bei bedeutender Preisermäßigung 
ſämmtlicher Artikel. 


Nebit vielen andern paſſenden Gegenſtaänden empfehlen wir als beſonders 
beachtenswerth zu Weihnachtsgeſchenken unſer großartiges Lager von 


leinenen Taſchentüchern!? 


zu erſtaunlich billigen Preiſen in nur beſter Waare. 


> Fertige Schürzen 


den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


nur in unſern eigenen Arbeitsſtuben gefertigt, 


keine Fabrilkwaare. 


117 


Unterröcke 


110 


in großarligfler Auswahl jeder Art. 
Verkauf zu überraſchend billigen feſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
85 Breiteſtraße 33. 


j Weihnachts - Katalog. 5 
3 58, Jahrgang. 22 
38 Eine reichhaltige ee an 85 oke achtmal 1. l 86 2 8 I 
2d önwiſſenſchaftlichen Literatur, Klaſſiker, Gedichte, illuſtrirten Prachtwerke ꝛc., für die Bedürfniſſe 
Se ae der Feſtzeit geeignet, Erd⸗ und Himmelsgloben. 8 an valon wirknaes Bil 
85 Preiſe notoriſch billig. == 
22 1 2 
Frl SE L * U 210 an * 2 end ange⸗ 
27-3 empfehlenswerther Jugendſchriften, Volksſchriften und chriſelicher Erzählungen. Br arſtellend, 


ozuv 


Gsellius'ſche Buchhandlung, 


51, Kurſtraße, Berlin, C., Kurſtraße 51. 5 
Im Intereſſe guter Erledigung aller Wünſche bitten um rechtzeitige Aufträge. 


Ber 


Stettin: Hofapotheke, Schuhſtraße 28; Maſſow: Apotheker Wolff; Grabow: 
Apotheker Hoffmann; Labes: Apotheker Kellner; Treptow a. R.: Apotheker Rowe; Belgard: 


— — — IT: r „„ oe Adlerapotheke; Grünhof: Apotheker Jonas; Löcknitz: Apotheker Reichard; Ferdinandshof: 
— DiDarbjahzil Stelle 2 Geſuch. Apotheker Augsburg; Plathe: Apotheker Otto. Anklam: Adler-Apotheke. 
— — se: N Müll 2 sort ärti ’ 
&- u aba Aller Ein junger Mann (gelernter Materialiſt), gegenwärtig 8 7 
— — ee noch in Stellung, ſucht unter ganz beicheibenen An⸗] C. höh. Töchterſchule mit Penſion ſoll an e. chriſt. Regul., Neuanſage, Umarbelt. u. Abſch 


, uf det 
Hausm., Schul und Geſchafts bücher, Statusaufſtellung, Regul. außergericht⸗ 
k. J. anderweitig Stellung. . eye 2 F 2 Adr licher Akkorde zc. ꝛc. durch eine im Konkursweſen be⸗ 
. Gefl. Offerten erbeten unter E. R. 4082 in der Penſionseinrichtung 7000 Thlr., Anz. d. Hälfte. Adr. J wanderte Perſon. Adreſſen unter . M. & beför⸗ 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. bef. die Exp. d. Blattes unter C. F. 81 Kirchplatz 3. dert die Expedition d. Bl., Schulzenſtr. 9. 


Deutſcheſtr 2 

* — empfiehlt ihr re⸗ 
tiles Fabrikat neuer und gebrauchter Villards, Elta 
beinbälle, Tuche, Reſtaurations⸗Tiſche. 


ſprüchen zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe zum 1. Jan. geſ. Vorſteherin verkauft werd. 


1 


